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Zur italienischen Kochschutsrage. 
D » bevorstehende Ablauf deS von der Re-

gierung seinerzeit in Aussicht gencmenen Termine» 
zur Weqverlegung der italienischen Parallelkurse 
au« Innsbruck hat die sogenannte italienische Uni« 
versitäit«frage wieder in ein akute« Stadium ge-
bracht, man schreckt ober noch immer vor einer 
endgiltigen Lösung zurück und beschränkt sich auf 
halbe Maßregeln, die Niemanden befriedigen und 
nur d ie Stimmung verschärfn. Die Regierung hat 
zwar eine Lösung versucht, indem sie eine Vorlage 
über Kit Errichtung einer recht«» und staaiSwifsen-
fchaftkchen Fakultät in Roveredo einbrachte. Diese« 
Projekt hat bekanntlich gerade von italienischer 
Seite die schärfste Zurückweisung erfahren und die 
Deutschtiroler haben ebenfall« ihren ablednenden 
Standpunkt klar zum Ausdrucke gebracht. Zu einer 
Verhandlung der Vorlage im Parlamente ist eS, wa« 
auch bet ihrer Einbringung schon gewiß war. nicht 
gekomimcn und die parlamentarischen Parteien, mit 
AuSma&me de« Italiener-Klub«, haben für die Vor» 
läge Keine bestimmten Beschlüsse gesaßt. Man nahm 
die Worlage überhaupt nicht sehr ernst und 
betrachtete sie al« eine Formalität, die da» 
Unterrichtsministerium erfüllt baite, ut aliquid 
teeiäste videatur. Nun greift man auf JnnS« 
brück zurück und sucht einen Weg zu 
finden,. um die italienischen Parallelkurse dort fo 
fortsüihren zu können, daß Reibungen zwischen den 
deulfHen und italienischen Professoren und deutschen 
und iitalienischen Studenten nach Möglichkeit ver« 
«jedem würden. Diese« Ziel glaubt die Unterricht«» 
verwoaltung nach den Mitteilungen, die bi«her in 
die Öffentlichkeit gelangten, dadurch zu erreichen, 
daß ssie eine Trennung de« Prosessorenkollegium« 
und «eine räumliche Trennung vornimmt. Diese 
Zlend«rung in der Organisation der Jnn«brucker 
llniveerfitäl soll nur ein Provisorium darstellen, 
da« tmit dem Augenblicke endet, in welchem tie 
verfajssunpSmäßige Regelung der Angelegenheit er» 
folgt.. D-« Provisorium hätte also »ine heute gar 

Kecht und Sprache. 

Während da« Deutsch, welche« die Juristen 
schreiiben — sie würden selbst sagen: welche« »sei» 
ten« der Juristen" geschrieben wird — an Schön-
heit i oft viel vermissen läßt, zeichnen sich die neueren 
reich««^eutjchen GefrtzeStexte durch ein löbliche«, wenn 
auch »nicht immer von Erfolg gekrönte« Streben nach 
gutem und klarem Deutsch au«; nur Poesie wird 
man i darin vergeben» suchen, da« scheint felbstver« 
ftänddlich. I n früheren Zeiten aber, al« noch nicht 
Fachymänner, sondern die gesamten treten und wehr» 

* hafteien Volksgenossen oder die au« dem Volke her« 
voryqegani?»n«n Schöffen da« Urteil „fanden-, war 
auch) die Recht«fprache von Bildern durchwirkt; 
der i kmdlich'phaniasttsche Sinn de« Volke« begehrte 
zu festierliten Handlungen feierliche Symbole und 
Wonne. Au« der Volk«tümlichkeit d>» alten Rechte« 
erklärn e« sich, daß in die Umgang«sprache dann so 
viele e Ausdrücke au« dem Rechl«l«den übergegan-
gen j find. 

Eine gute Zusammenstellung solcher Wendungen 
gibt I der Giexener Professor Günther in seine« bei 
Grumrow in Leipzig erschienenen Buche: „Deutsche 
Rechchtlalteriümer in unserer heutigen deutschen 

nicht zu bestimmende Dauer, da bei den Verhält» 
nissen, wie sie nun einmal im Parlamente bestehen, 
Niemand auch nur annäherung«we>se voraussagen 
kann, mann da« Parlament in der Lage sein wird, 
die ermähnte Regierungsvorlage und die allfälligen 
den gleichen Gegenstand betreffenden Jnitiativan» 
träge zu verhandeln und zu erledigen. Da die 
Regierungsvorlage, Rovereto betreffend, keine Au«» 
sicht hat, angenommen zu werden, alle anderen 
etwa durch Initiativanträge anzuregenden Lösungen 
noch ebenso im Dunkel sind, wie die Stellung der 
Regierung und Parteien hiezu, so ist die Besorgni«, 
daß au« de« Jnn«brucker Provisorium ein 
Definition« werden könnte, eine begründete und 
e« ist sehr begreiflich, wenn die maßgebenden Jnn«-
brucker Kreise und mit ihnen wohl alle Deutsch» 
ttroler der geplanten provisorischen Lösung wider-
streben und darin den Ansatz zu einer definitiv in 
Jnn«bruck verbleibende» selbständigen italienischen 
Fakultät, und da deren Erweiterung durch 
philosophische Lehrstühle nicht au»»l-iden kann, 
zu einer italienischen Universität erblicken. 

Wenn auch die Besürchtungen, daß Innsbruck 
durch eine italienische Fakultät oder Universität 
oerwälschen könnte, einer Uebertreibung gleichsehen 
und von Vielen für lächerlich gehalten werden, ist 
e« doch zweifelte«, daß Innsbruck al« ständiger 
Sitz einer italienischen Fakultät oder Universität 
seinen heute ausschließlich deutschen Charakter ein» 
büßen und in mancher Beziehung mraquisiert würde. 
Nicht etwa daß die Mehrheit der Jn»«brucker Be-
völkerung zu einer italienischen würde, davon kann 
wohl nicht die Rede sein; aber e« würde sich um 
da« italienische Kuliurzertru«. da« eine selbstän» 
dige Fakultät und gar Universität doch gewiß ist, 
verhältn-Smäßig rasch «ine beträchtliche Zadl von 
Italienern sammeln, die dann al« nationale Mino» 
rität auch ihre Berücksichtigung aus dem Gebiete 
der Verwaltung und des Schulwesens verlangen 
und die Zweisprachigk.it einer Reihe von Aemtern 
und städtischen Einrichtungen fordern wird, wo» 
durch Innsbruck ganz überflüfstgerweise zum Schau» 

Sprache-, dem wir einige täglich gebrauchte Bei-
sp-.ele entnehmen: 

Klage erheben wir heute ohne jede dra-
malische Erregung durch einen höchst nüchternen 
Schriftsatz. Einst mußte der in seinem Re^te Ver-
letzte talsächlich »Klage erhiben" und mit lauter 
Stimm», mit We'geschrei da« vorbringen, wodurch 
er sich gekränkt sühlte. Die Autdrücke „Feuerprobe", 
^für einen durch« Feuer gehen", „weiß brennen'. 
„Gift auf etwa« nehmen", werden, wie bekannt, 
von den uralten Beweismitteln de« germanischen 
Rechte«, den Gottesurteilen, abgeleitet; von dem 
Gottesurteil durch Zweikampf rührt aller Wahr-
scheinlichkeit nach auch die Redensart her: „Einem 
die Stange halten"; sie bezieht sich auf den vom 
Richter bestellten Aufseher, den „Wärtel", der al« 
Sekundant die Kämpfer nötigenfall« mit feiner 
Stange zu trennen, namentlich aber eine solche zu« 
Schutze über den zu halten hatte, der zu Fall ge» 
kommen war. 

Humoristisch gebrauchen wir heule die rälsel» 
haste Wendung: „Manschetten vor etwa« haben'. 
Dabei ist an die Handschellen zu denken, die der 
Henker dem bang erschauernden armen Sünder vor 
dem Gange zum Richtplatz anlegte. Vom Richt 
platz stammt da« Wort ,>radebrechen", da« heute 

platz nationaler Kämpfe gemacht würde. Aus jeden 
Fall würde der nationale Friede der Sladi ge» 
stört und da« Verhältnis zwischen Deutschen und 
Italienern, welche« die Deutschen al« ein freund» 
schaflliche« wünschen, irreparabel verschlechte«. Daß 
da« deutsche Innsbruck sich gegen die drohende 
Gtsahr der Uiraquisierung und endloser nationaler 
Kämpfe weh,t. ist also selbstverständlich. 

Anderseit« ist nicht zu verkennen, daß die 
UnterrichlSverwaltung im Augenblick kau« »inen 
anderen Weg einklagen kann, al« in Innsbruck 
durch ein Provisorium die Fortführung der italieni-
schen Parallelkurse aus einige Zeit zu ermögliche». 
Wurde e« über allen Zweifel erhaben fein, daß 
man «» nur mit einem, aus ein oder vielleicht zwei 
Jahren berechneten Provisorium zu tun Hai. würde 
man sich wadrscheinlich auch in Jnn«bruck « i t 
diesem Notbehelf abfinden, um endlich der Uni» 
versität den Frieden zu sichern. Die Zweifel find 
aber nur zu bannen, wenn man heule schon be» 
stimmt weiß, wa« an Stelle de« Provisorium« 
treten wird. Darüber kann oder will heule Nie» 
mand Ausschluß geben, und tarin liegt da« Be» 
devkliche. Da eine vollständige Aufhebung der 
italienischen Kurse kaum im Bereiche dessen 
liegen dürfte, wa« der Regierung möglich er« 
scheint, ihre Fortführung in Innsbruck aber 
den Slreit in Permanenz erklären würde, und 
zwar zum Schaden aller Beteiligten, fo 
muß eine Lösung der Frage gefunden werden, die 
für Deulsche Italiener und Regierung annehmbar 
ist. Und da bleibt nichl« übrig, al« aus Trieft 
zu greifen. Die Italiener hatten ihren Wunsch 
befriedigt, die Deutschen werden einem italienische» 
Hochschulprojekte in Trieft, wenn »« nicht « i t 
Zugestandnissen an Slovenen und Kroaten ver» 
knüpft wird, in ihrer Mehrheil kaum ablehnend 
gegenüberstehen und die Sorge der Regierung, daß 
eine italienische Hochschule in Trieft ein Herd der 
Jrredenta wäre, kann durch eine gut« Durchführung 
de« Projekte« gegenstandslos gemacht werden. Leider 
wurde der glückliche Gedanke einer mit recht«» 

nicht mehr an Menschen, sondern vornehmlich an 
fremden Sprachen verübt wird, und die Redensart, 
„über jemanden den Stab brechen". 

Nach neueren Forschungen bedeutet da» Stab» 
brechen nichl sowohl — wie bi«her angenommen 
wurde — den Tod de« Verurteilten, sondern da» 
Urteil selbst. Indem der Richter seinen AmtSstab 
zerbricht, deutet er an, daß der Verbrecher bei ihm 
kein Recht und keinen Schutz mehr finden werde, 
die durch den Richter vertretene Recht«gemein» 
fchaft „bricht" mit dem Verurteilten und stößt ihn 
von sich au«. 

Auf die Symbolik der altgermanischen Besitz» 
Übergabe ist die Wendung „auf einen grünen Zweig 
kommen" zurückzuführen, denn einsten« wurden die 
Landübertragungen durch Uebergabe einer Handvoll 
Erde oder einer Erdscholle, in die ein Zweig ge» 
steckt war, vollzogen, zum Zeichen, daß der Boden 
und alle«, wa« daraus gewachsen, nun dem neuen 
Erwerber gehöre. 

„Unter den Hammer kommen" — noch heute 
schwingt der Auktionator den Hammer, indem er 
so wenig an den rotbärtigen Gewittergott denkt, 
wie ein Laternenanzünder an Promelheu«; der 
Hammer, die geheiligte Waffe Thor«, spielt im 
deutschen Besitz- und Eigentumsrecht eine große 
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und staatSwissenschafllich«n Lehrstühlen ausgestalteten 
Handelshochschule in Trieft bereit» bei Seile gelegt, 
bevor er noch recht ausgereift war. Er enthält die 
beste und natürlichste Lösung der italienischen Uni« 
verfitätSfrage, schon deswegen, weil er nicht auf 
die Gründung einer nationalen Beamt««fabrit 
hinausläuft und sehr wohl mit unseren maritimen 
und HandelSinterefsen i» Einklang zu bringen ist. 

Der NassenKampf im fernen Osten. 
? o r t Arthur . 

Nach dem mißglückten Ausfalle Stößels am 
Freitag sandte der japanische Befehlshaber Oku 
einen Boten nach Port Arthur, der ihm die Ueber-
gäbe mit allen KrirgSehren vorschlug. Die LebenS-
«ittel in Port Arthur sollen bereit« sehr knapp 
sein. Die Japaner landen Schiffe in Dalni. Dort 
soll ein japanisches Kri«g«sch>ff aus eine Mine 
gestoßen und sofort mit Mann und MauS ge-
funken fein. 

Z>v, jüugfle Seegefecht vor ? o r t Arthur . 

Da« in Port Arthur brfindlich« Geschwader 
bestehend au« 6 Panzerschissen. 5. Kreuzern und 
10 Torpedobooten, versuchte am 23. d. M . einen 
Durchbruch der Blokade und die Bereinigung mit 
dem Wladiwostok-G«schwad«r. Wie ein gefangener 
russischer Offizier erzählte, hatte man in Port 
Arthur ketne Ahnung davon, daß da« Wladiwostok« 
Geschwader wieder zurückg«dampst sei, sondern «an 
vermutete e« im Gelben Meer. Al« die russischen 
Schiffe ausführen, zogen sich die Japaner zurück 
und warteten den Einbruch der Nacht ab. Dann 
machten die Japaner einen -rfolgreichen Angriff 
und brachten ein Schlachtschiff von der Type de« 
.PereSwjrt' zum Sinken. Ein andere« Schlacht-
schiff, sowie ein Kreuzer wurden kampfunfähig ge-
macht. Der japanische Torpedobootzerstörer „Shi« 
rakuna" wurde an der Kajüte beschädigt. Drei 
Mann wurden getötet, drei verwunde». Drei andere 
japanische Torpedoboote wurden leicht beschädig». 
Die Besahung veS untergegangenen russischen 
Schlachtschiff,« soll 700 Mann betragen baden, 
wovon der größte Teil gereltet werden konnte. 

Kivmal wieder oveuauf? 

Dem General Mischtschenko gelang e« am 
Donner«tac>, mit 9 Schwadronen Kosaken. 3 Ba-
taillonen Fusitruppen und 2 Balterien eine starke 
japanische Abteilung in der rechten Flank« zu um-
gehen und Kuroki vollständig zn ichlagen. Die 
Kosaken verfolgten die Japaner 16 Kilometer weil. 
Kuroki« Heer zog sich auf Einjaug zurück. 

Kriegs l i s t i« Maudschurei. 

I n Berliner militärischen Kreisen bezeichnet 
man die Lage de« russischen Heere« in der Mand« 
fchurei al« trostlos. Kuropaikin habe den schweren 
Fehler begangen, sich mit feinem Heere für die Be» 
freiung Po« Arthur« einzusetzen. Ein solche« Be-
ginnen wäre nur dann erfolgreich gewesen, wenn 
die Wege gut wären und so einen schnellen Marsch 
ermöglicht hätten. 

„ytntwt 

Z>ie Hraus«mteite» de« Krieges 
Die Meldungen von Verstümmelungen von 

Verwundeten und Leichen mehren sich. So schreibt 
abermals ein Berichterstatter: »Der Feldscherer sah 
aus einem Gebüsch, wie man die Verwundeten stach 
und schlug. Zum erstenmale zeigten sich die Ja-
paner als Barbaren. Eine Leiche zeigte achlund» 
zwanzig Hiebe. Die Augen waren auSgestochen. 
General S i m o n o w setzte ein Protokoll auf. da« 
von den französischen, englischen und spanischen 
Attache«» unterzeichnet wurde.' — Der Prinz von 
Bourbon, welcher Augenzeug« der empörend«« Be-
Handlung russischer Verwundet«! durch die Japaner 
war, welche sogar Tole mit dem Bajonette durch-
bohrten, ließ bei der Räumung der Station Wa« 
sankou seitknS der russischen Trupp«n «in« mit 
großen Buchstab«» an die Wand geschriiben« Mit-
teilung zurück, in welcher er den japanisch«» G«ne-
ralkn und Offizieren die mit eigenen Augen ge-
fehenen Greuel zur K«nn»ni< bringt, und die 
Zuversicht auSfprich», daß sich Sehnliche» nicht 
wi«derhol«n werde. 

politische Rundschau. 
?er»a»tsche Arbeit i» ASrute». I n Villach 

soll nun ebenfalls eine Zweigniederlassung der 
slooinischen Laibacher Kreditbank gegründet werden. 
Gehen die Gezchäfte der Klagensu««r Filiale mil 
d«u»sch«n Kundkn d«nn gar so gul, daß si« nicht 
btwäliigr werden können?.' — Bei der Jahres-
versammlung deS katholisch'politischen und land-
wirtschafillchen Vereines für die Slovenen in 
Kärnten wurde hervorgehoben, daß sich im abge-
laufen«« Jahre in Glainach der Gtsango«r«in 
„Drava", >n Keuischach der Gesangv«r«in „Zoezda' 
(Siern) gebilort hat. Bi«l wurde auch über die 
>loveni>ch«» L«s«v«r«ine gesprochen, von der Land« 
wirtschaft allerdings nichts. An der Erörterung 
beteiligten sich die geistlichen Herr«n ßPolanetz, 
M e i e r h o f e r, E i n s p i e l e t , Dr. E h r l i c h . 
Kaplan und Herr Dr. Brejc; in den Ausschuß 
wurden nach dem Vorschlage deS Pfarrer« B a y e r 
gewählt: die Geistlich«» Einspi«l«r, Dobrautz, Pod-
gorz, Dr. Ehrlich, R o ß m a n n ; w«i!«rS Dr. 
Brejc und G r a f e n a u e r. P r o f e g g e r und 
WoSpernig. Also auch in Kärnten sind im Vorder« 
treffen deS peivakifchen Anstürme» die römischen 
Geistlichen zu finden und noch dazu meist solche, 
d«re» Slaventum mil ihren drutschen Namen in 
grellem Widersprüche fteht. Ist e« da zu wuudtrn, 
wenn sich auch im südlichen Oesterreich die „&>« 
von Rom"-Bewegu»g immer mehr Bahn bricht? 

Klerikales peutschtu«. Ein Führer der stei-
riichen Klerikalen, die sich auch langsam Christlich-
soziale zu n«nn«n beginnen, nämlich Abg. Baron 
Morsey ha» zünqst bei «iner Wandtrvtrsamml:ng 
de« „Katholischko»s«rvativ«n Bau«rno«r»ine»" »n 
Si. Veit am Vogau gegen die „ewige Obstruktion' 
Stellung genommen, dabei aber nicht etwa die 
gemeine Erprefferpolitik der Tschechen vkrurieill, 
sondern — man hör« und staun«! — die Ba« 
d«nifch«n Sprachenverordnungen v«rt«idigt. Der 
schwarze Freiherr meinte, die Sprachenverordnun-
gen halten e.ne — Btrechtigung! Für „gewiss« 
Krkis«" und für „gewiss« Zwecke', gerade für die 
Gerichtsbarkeit fei eine Mehrheit von Sprachen 

und Schande d«« daruntrr Wohnenden abzudecken; 
namentlich für Ehemänner, welch« sich von ihrrn 
Frau«n ballen schlagen lass«». fi»d«t sich die Dach-
abdeckung im 10. und 17. Jahrhund«rl »ich» nur 
in Chronik««, sondern auch in den Gesetzen al« 
Slrafe. — St«ll«n solche Mahnung«» das gestört« 
Gleichgewicht ab«r nicht wieder her, fo tun die 
Ebegaiien gut, daS .Tischluch zu zerschneiden-. 
Diese Redensart ist wohl auch auf da« alle Ehe-
rechl zu beziehen, nämlich den symbolische» Brauch, 
daß die Ehegatten ein Leinemuch faßten und so 
zerschnitien, daß jeder ein Stück davon in der 
Hand behielt. 

Während de« EhtschtidungSprozess«» „kosen' 
die Eheleuie miteinder, und zwar in de» Worte» 
eigentlichster Bedeutung, denn.kosen" stammt von 
.causari', ein«« R«chi»handel führen. Woll«» die 
ftindliche» Gall«n die Eheirrung aber nichl durch 
«in«u glatten Schnitt lösen, so werden sie sich doch 
al« .Strohwitwer' und .Strohwitwe" am wohlstr» 
fühlen. Strohwitwe, «in« Frau, welch« Witwe und 
doch keine Witwe ist, ist nach der Analogie von 
.Strohjungfer' und .Strohbraut' gebildet. Be-
kanntlich mußten einft Bräute, w«lch« einen unzu-
lässigen Vorschuß auf die Eherechl« bewilligt hatten, 
bei der Trauung einen Strohkranz tragen. 
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ein Er,°."rderni« der Billigt«», ja d«r Gerechtigkeit! 
Mi t sslchen Schlagwvrlrn wirft man also v», 
Seite b«r Deutsch^" '^ ' " noch inmittet, »01 
dkulschk» Bau«r» r » « " d verteidigt sozusage, 
«inen Badkni l Darüdtt aber, daß die Tscheche» 
mit dem sogenannten böhmischen Slaal»rechle d» 
Deutschen der Sucetenländer erdrosseln wolle», 
verlieren römische Vo»!Sbeiörer auch nicht «in Vorl. 
Römisch und undrutsd) 'st und bleibt «b«n ein«! 

Deutsche Ar«eiterp<«tet. Am 14. und 15. 
August wird dir deutsche ^.Irbeileiparlei Oestentich» 
ihren diesjährigen Parteitag abHallen, auf welche« 
daS Parteiprogramm festgelegt werde« wird. Et 
ist weiier beabsichtigt, auf Kiest.Parteitag eine 
Zusammenfassung allst Arb t i t t r ^ i i f«« ' und fit» 
beiltrinn«nv«rkine dutch einen ^eichSbund z» 
schaff«». D«r Parteitag der deutsch '̂" i l rb i« 
wird vorauSsichilich in Brünn abgeb werte». 

J>as „ K r « j t t Wocheultatt ' ' leiste, 
echt .schönerian-iche Arbeit" an un», indem * 
anstatt Ey«pa»hi«n für di« .Brüder im bedrängt,.' 
Land* zu werben, nur gisiige Verleumdung«» 
Deutschtum« südlich der Drau verbreitet. Z»,ch 
kam Windischgraz an die Reihe, dann Cilli. »am 
Tüffer, vor kurz«», gall e« den Rannera und niia 
ist wirdrrum die R«ih« an di« Cilli«r und Sch»°-
sttiner gekommen. Da« Aergste, wa« sich da« Blatt 
leistete, war wohl i n Falle Rann, wo e« d«n Cor» 
"gen unerschrockenen D«uisch«n geradezu.Feigde«' 
zum Vorwurse machte. I m Falle Cilli und Schon-
stein leistet sich da« Blatt da« VerdrehungS-Suist. 
stückel, von Verlusten de« Deutschtum« zu spreche», 
die auf da« Kerbholz deulschrr Lauheit zu setzn, 
f«i«n. — Also deutsch« Lauheit und nicht et«» 
pervakischer, schnöder R«chl»druch bat die Nieder« 
last» v«rschuld«k. — di« slov«nischt Presse wird 
nicht verabsäumen die« wertvolle Zeugn,» ,»r 
Kenntni» und weiig-hendem G-brauch« zu nthmen. 
Daß di« Wahrheit die ist. daß es sich nicht u» 
Verluste der Deutsche« bandelt, sonder» um da» 
Abschlage» eine» kühn eingeleiteten deutsche» 
Sturmangriffe», da» sich» da« «dl« Schönererblatl 
in seinem Verläu«dung»f«ldzuge natürlich nicht 
im Mindesten an. 

Aus Stadt und Land. 
Killier Hemeiuüerat. 

Am Freitag den I . Jul i d. I . um 5 Uhr 
nachmittags findet eine ordentliche öffentliche Äe« 
meinderatssitzung mit folgender Tagesordnung statt: 

Nach Mitteilung der Einläufe: 
Bericht« de» R «ch t » a u » s ch u f s«» übet: 

1. «in«» AmlSvortraa wegen Abschluß de? Pacht-
vertragrS mit Josef Pallo» rücksichtlich der Siait-
wald-Realität und der Jagd >m Stadtwals», u»» 
2. eine Zuschrift v«r Süsbahn-G-sell chast belr«fie»i 
die Mitdenützung eine« Bahngrundteile» zur Her -
stellung einer Ganenanlage vor dem Aufnah»«-
gedäude am BiSmarckplatze. 

Bericht« deSF inanzauSschu f f «» über: 
l . den Bericht über di« Verwendung der städtische» 
Pferd« im Jahr« 1903; 2. den RechnungSabschliij 
de» städiiiche» Gaswklk.S s«r 1903; 3. die Dar-
leh«n»kündigu«g de« Joftf Blasich; 4. eine lti» 
gäbe de« deutsche» Gewerbebunde« in Cilli «» 
Widmung eine« Beitrages für die Lehrlingsardeiie»-
Ausstellung und 5. di« Zuschrft drr Direkiioii der 
Sparkasse der Sladlgemeinde Cilli um Bekannigade 
der VerwendungSart deS der Sladlpememde zuge-
fallenen Betrages von 27.025 K 33 h au« den 
GedahrunstSüberschüssen der Rtservefono«. 

Bericht deS GewerbeauSschusfe«tder 
da« Ansuchen der Amvnia Altziebler um Erieiluiß 
einer Konzession zum Betriebe einer Autkvcherei 
im Haus,! Nr. 23 in der Grazerftraße. 

Au Audienz. Bei den am 27. d. M. gegebenen 
allgemeine» Audienzen empfing der Ka iser such 
den Bürgermeister von Cilli Herrn Juliu« Rakusch. 

Evangelische Kemeiude. E« wird scho» heute 
darauf auimerkiam gemacht, daß am ko«intide» 
Sonntag in Weitenstein Gottesdienst ab„ehalit» 
werden wird. — I n Cilli wird der GolieSöitirst 
bereii« um 9 Uhr abgehalten, um den veränterii» 
Umständen für diesen einen Sonnlag Rechiiig 
zu tragen. 

?ar t»ustk . Morgen Mittwoch vormittag 
konzertiert die städtisch« MustkvereinSkapelle i» 
Stadtpark«. Al« Vortrag«ordnung gilt jene, d« 
für dir letzthin verregnete Parkmusik festgesetzt 
worden war. 

Aeuesij'A««jert. Kommenden Sonntag de» 
3. Jul i findet abends 8 Uhr im Hott! Stadt 

Roll», der Hammerschlag ist da« Belrästigung«-
zeichen für den rechtSgilttgen Utbergang des Eigen, 
tum«. — Ein Seilenstück dazu ist das Fremdwort 
„Subhastaiion", welch«« auf das lateinische ,»ud 
dasts vemre' oder .veaäors' zurückgeht. 

Von dem. d«r eine H«irat vermitttlt, sagen 
wir: .Er ha« sich den Kuppelpelz verdient.' Diese» 
merkwürdig« Wortbild ist wohl au« d«m altdeut-
schen Eherecht abzuleiten und zwar au» der zur 
Z«it de« Frauenkause« herrschenden Sitte, daß der 
Mann dem Vater der Braut «in« Gabe als Kauf-
preis darbracht«, die öfter, al« unsere rauhen Ahnen 
noch den Bär und den Wolf jagten — in P«lzen 
bestanden haben mag. 

Nach d«r Heirat gerät so mancher Ehemann 
.unter dem Pantoffel", ohne von der beschämenden 
Zronie diese« Ausdrucke« eine Ahnung zu haben. 
Der Pantoffel ov«r Schuh war ursprünglich gerade 
ein „Symbol der Machtgewalt' de« Ehemanne«; 
wahrscheinlich trat die Frau am Hochzeitstage in 
den Schuh des Mannes — eine Sitte, an welche 
der noch in manche» Gegenden bestehende ländliche 
Brauch «rinneU, die Braut mit Schuhen zn be« 
schenk«». — Wer durch Pantoffeldeldentum da« 
männliche Geschlecht »ntehrt, dem sollte man .auf« 
Dach st»ig«n." Früher geschah die» tatsächlich. Man 
stieg auf das Dach eine« Haufe«, um e» zu Schimpf 
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Wiien da« Benefiz-Konzert de« Dirigenten der 
städtischen Musikvereinskapelle, Herrn Moritz 
Kcchachenhofer statt. Wir sind der festen Zu. 
vvetsicht, daß Herr Moritz Schachenhoser 
in einem autzrtvrdentlich starken Besucht seine« 
Bernefiz-Konzerte« die Beweise allgemeiner Wen-
fchäätzung empfangen wird. 

Aer«ihk«»g. Montag den 27. d . M . fand 
in der deutschen Kirche die Vermählung de« Herrn 

Wacht-

»d«albert P e r k o , Beamten der Firma D. Ra» 
kuscch, mit Fräulein Leopoldine R e p p i t s c h statt. 
HeNl den Neuvermählten! 

gewerblicher Av»ff«g. Der Marburger <Sc 
wenbeverein unternimmt am Sonntag den 3. Jul i 
übeir Einladung einen LuSflug nach Lebring, wo. 
s«lbist da« dortige ElektrizitätSwerk besichtigt werden 
soll.. Da» Mittagmahl wird in Leibnitz eingenom« 
«em und von dort allensall« auch noch ein kleiner 
»u«flug in die nächst« Umgebung gemacht. Der 
Mairburger Gewerbeverein hat di«s« Einladung 
auch an den Cillier deutschen Gewerbebund wcit?r. 
geg«ben. ES ist wünschenswert, daß sich möglichst 
viel.» Cillier an dieser Fahrt bet. iligen werden. Die 
Sbf'ahrt von Cilli nach Ledring erfolgt am Sonn» 
tag den 3. Jul i um halb 8 Uhr früh. 

Hcwcrbliche Zkersam«l«ng. Sonntag d«n 
3. Ju l i um 2 Uhr find«! im Hoiel T «r s ch «k 
ein« Vollversammlung de« „Deutschen Gewerbe» 
duntdei" mit nachstch»nder Tagesordnung statt: 
1. Einlaufe; 2. Bericht üb?r vermiedene gewerb. 
Uch«: Angelegenheiten; 3. Delegiertenwahl zum 
Salzburger Gewerbelage; 4. Bericht über die 
BuHhaltungSkarse; 5. Freie Anträge. Zu dieser 
verssammlung. in der wichtige Fragen der Ent-
scheiidung zugeführt werden sollen, werden nicht 
nur die Mitglieder, sondern auch die Freunde und 
GSmner de« deutschen Gewerbebunde» höflichst 
ting «laden. 

Fischgesellschaft Scharfe»««. Donnerstag den 
30. d. M. Zusammenkunst 3 Udr abend« im Gast, 
haut .Zur Krone". Deutsche Gäste willkommen. 

Sängergesellschaft Lorlier. Morgen Mittwoch 
tritt die Sängergesellschafl L o r b e r im Gasthofe 
„Zu m Stern* über dringende« Verlangen noch ein 
zweitieSmal auf. Die Darbietungen der Gesellschaft 
habe'« einen solchen Anklang gefunden, daß auch 
zu d<em morgigen Auftreten ein starker Besuch ge> 
wärtligt werden kann. 

Kr»e»mlnge« im 7»stbie«lle bcs Zl«ter-
lande. Zu Postoffizialen wurden ernannt die 
Posteassistenttn Franz Nat«k in Cilli, Ludw. Joseck 
in Marburg, Eduard Arban in Sieinbrück, Rud. 
Berb'latich in Radker«burg. 

Z»ie Keitatskantioncn der Hfflziere. I n 
d«r Hetzten Zeit haben sich die Gesuche von Osfi-
hierein und Militärbeamten um Eheb-willigunq bei 
Erlaß rintr g«ringrr«n Kaution al« der vorgeschrie» 
benem s«hr gehäuft. Da« KriegSministerium hat 
be«hcalb die Kommanden und Militärbehörden zur 
strengsten Ueberprüfung dieser Gesuche ausgesordert. 
J a Ainkunst sollen solche Gesuche von Offizieren 
unter: 30 Jahren nichl mehr befürwortet werden; 
ausgenommen sind Hauptleuie, und Stab«osfiziere, 
dann Offiziere und Militärbeamte, die ihre Töchter 
verhenraien wollen, sowie Offiziere, die über dreißig 
Jahre alt find, wenn sie die halbe Kaution sicher-
stillern. 

,Z>e» Ara»dwa»be« erlegen. Wie wir bereit« 
in umserer litzten Folge berichteten, haben Kinder, 
die nnil Zündhölzern spielten, da« Anwesen de« 
Grundbesitzer« Platouschek in Hrenova in Brand 
geste<Lt, wobei der Besitzer und sein« Tochter schwere 
Brandwunden erlitten und ihre Rettung au« den 
Mannmen nur dem überaus mutigen Vorgehen des 
Kenb»ar»eri<postensührer« Aenusch zu danken hatten. 
Platosuschek hat e« aber dennoch «ichtS genutzt, 
denn er ist bereit« am Sam«tag im hiesige« | 
Krankkenhause an den erlittenen Brandwunden 
gestufte». 

<$i«e M a ktszene. Besucher de« Markte« 
. war«nn am Niontag Z«ugen «ine« Bombardement« 

« i t S-chivämmen. Eine Käuferin wie« die Schwämme 
zurück/, die sich al« völlig wurmstichig «rwiesen, 
worauus die Bäuerin, die die Schwämme feilhielt, 
i« «inae derartige Ausregung geriet, daß sie mit den 
»«rück^ewiestmn Schwämmen «in Bombardement 
gegen, da« Gesicht der Städterin eröffnete. Die 
ausgerregte Bäuerin, die derartige Manieren auf 
de« MNarktplatz verpflanzen will, ward fortgewesen 
unb hhat «in« Privatklage zu gewärtigen, da ihre 
Perfonnalien festgestellt erscheinen. 

Z K a r v « die Kohle« »er S t a a t , 5 a h « im 
Areie»« liege« müsse«. E« Hai schon immer Be. 
fremden, erregt, daß die Kohle der Staat«bahn 
i « Ar men lagert, wo ste im Winter, wie Gericht«. 

Verhandlungen lehren, im Großen gestohlen wird 
und im Sommer infolge der Hitze zerbröckelt und 
zu Grunde geht. Die diesbezüglichen Verluste 
machen heule schon da« hübsch« Ouantum von 
30.000 kg aus. Di« Schuld, daß dies« Kohl« 
nicht i« einem Schuppen untergebracht wird, trifft 
jedoch nicht die SlaatSbahnverwoltung, e« wäre 
vielmehr Aufgabe der Sudbahnverwaltung hikfür 
Sorg« zu trag«n, d«nn di« Staat«bahnverwaltung 
hatte zu den Kosten der Vergrößerung der Bahn» 
Hofs-Anlagen anläßlich der Uebernahme der Lokal-
bahn Cilli—Wollan in den Staatsbetrieb — nicht 
weniger al« z w e i D r i t t e l beizutragen. Die 
Südbahn könnte umso leichter in diesem Falle Ab-
Hilfe schaffen, al« ihr ein Kohlenschuppen zur 
Verfügung steht, der heute nur al« Lagerplatz von 
alten Brettern und allerlei Gerumpel Verwendung 
findet. 

Kerr« Dr. Karlovsek hat wieder einmal der 
Hochmutsteufel geritten, da« Verlangen, von sich 
reden zu machen; er will e« sich an der Bischos-
dorfer Kopsstückgeschichte, die doch genugsam Aus» 
sehen erregte, nicht genügen lasten und e« womög» 
lich einem Dr. B r e j c gleichtun. Wie heißt e« 
aber in einem gereimten Wahrwort»: „Glaub' 
nicht, wenn du Skandal erregst, daß du auch schon 
die W-lt bewegst1" Die Tribüne, die sich Dr. 
Karlovsek für seine pervakischen Neigungen diesmal 
ausgesucht hatte, war das S c h i e d s g e r i c h t 
der B r u d e r l a d e n . Am vergangenenSam«' 
tage fand vor demselben eine Verhandlung statt, 
in der Dr. KarlovSek al« Vertreter figurierte. Al« 
ihm der Vorsitzende, HerrO.-L.-S.-R. Katziantschitsch 
da« Wort zu seiner Vertrelerrede erteilt hatte, be« 
gann er zu aller Erstaunen diese Rede in der 
neuflovenische« Humbugsprache, die bekanntlich daS 
Volk gar nicht, die Peroakm selbst nur unvoll, 
ständig, am allerwenigsten aber in dem vorliegen-
den Falle die Richter verstanden. Diese waren auch 
nicht wenig gegen den jungen Heißsporn ausge-
bracht, umsomehr, da seit den 10 Jahren, daß 
da« Schiedsgericht seine« Amte« waltete, e« »och 
nie zuvor jcmanv übernommen hatte, hieher den 
nationalen Parteienhader zu verpflanzen und hier 
pervakischen Neigungen zu stöhnen; stet« war die 
Verhandlungssprache da« Deutsche. Die herrschende 
Erregung machte sich auch darin Luft, daß man 
demDr.Karlovie! mit aller Entschiedenheit bedeutete, 
daß die SchiedSgerichtSverhandlungen nicht der 

I Ort seien, wohin «an den Parteienhader tragen 
! dürfe. Den Vorsitzenden jedoch ersuchten die Herren 

Richter, Herrn Dr. Karloviek zu einer Rede in 
einer gemeinverständlichen Sprache auszusordern, 
wa« auch geschah. Man war aus Seite der Richtet 
geneigt, da« Amt niederzulegen und den Ver» 
handlungSsaal zu verlosten, wenn diesem Ver-
langen nicht entsprochen worden wäre. Dieses ent-
fchiedene Auftreten verfehlte nicht, auch aus den 
Experimentator, Herrn Dr. Karlovsek Eindruck zu 
machen und so mußte er sich wohl oder übel ent« 
schließen, da« ihm verhaßte Deutsch zu gebrauchen, 
dem er e« im letzten Grunde zu danken hat, daß 
er eine gesellschastliche Stellung einnimmt. 

Wie bie hiesige« ?e rvake« ihre Dichter 
verehre«. Der au« Cilli verschwundene akade-
mich« Maler S k u b i k , der in Ermangelung von 
Aufträgen fehr viel Zeit hatte, benützte seine vielen 
Musestunden dazu, da» Bild de» slov«nisch«n Dich-
ter« P r «schern anzufertigen. Nachdem der 
Preschern in „sprechender Aehnlichkeit", wie Herr 
Skubic versicherte, fertig war, begann den sloveni-
schen Raphael der UnternehmungSteusel zu reiten. 
E-ngedenk deS Spruche»: „Die Kunst geht nach 
Brot^, verfiel unser Künstler auf die Idee, fein 

I Meisterwerk vervielfältigen zu lassen und in vielen 
tausend Exemplaren an die Verehrer Preschern? 
abzugeben. DaS erste Tausend wurde bei einer 
Wiener Kunstfirma bestellt. Da die Firma in die 
Verehrung de« flovenischen Volke« für ihre Geiste«-
größen wenig Vertrauen setzte, der LieferungSprei« 
sich aber auf 1500 Gulden stellte, verlangte sie 
eine Bürgschaft für die Abnahme der Bilder. Eine 
solche leisteten in der Tat Herr Dr. Ivan Dekko 
und ein flooeuifcher Kaufmann. Der spekulative 
Künstler und seine zwei Bürgen haben sich ober 
hiebei arg »errechnet. Von den tausend Bildern 
liegen jetzt noch 500 bei der Kunstanstalt in Wien 
und die anderen 500 im „Narodni dom" zur all-
gemeinen Ansicht auf. Die Firma wendete sich 
nun in ganz vernünftiger Weise an den 
ers ten G u t s t e h e r Herrn Dr. Ivan Decko . 
Herr Dr. Jva», der sich derzeit in Eggenberg bei 
Graz abkühlt, erklärte dem die Zahlung verlan-

. genden Vertreter der Firma in einer für einen 
\ Juristen wirklich geistreichen Weise, daß er nichl« 
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dafür könne, daß die Bilder nicht gekauft werden, 
d e n n k e i n Mensch w o l l e den P r » . 
schern haben. Also Preschern, der einzige 
Dichter, den da« slovenische Volk hatte — die 
anderen sind ja nur Dicherlinge und Ueberfetzer 
wa« jede vor«rleil«freie Kritik zugeben muß, wird 
nicht geachtet. Entweder hat da« flovenische Volk 
gar keinen Sinn sür die Verehrung seiner Geiste«, 
grüßen oder e» hat dieser Mangel an V«r«hrung 
dann seinen Grund, weil sich Preschern die Gunst 
der Deulsch«nfr«ss«r für immer verscherzt hat. Da« 
Letztere wird da« Richtige sein, denn Preschern 
hat eö gewagt, in einer seiner Schriften den win» 
bischen Literaturmachern den wohlgemeinten Rat 
zu erteilen, sich a n i h r e L e h r m e i s t e r i n , 
d ie deutsche L i t e r a t u r zu h a l t e n . 
Also : binc illae lacrimae! Sollte wieder einmal 
ein spekulativer windischer Künstler in Cilli auf« 
tauchen, so geben wir ih«i den Rat, sich dank» 
barere Vorwürfe auszuwählen. Wie wäre es z. B. 
mit de« Bildnisse de« ehemaligen Sekretär« der 
BezirkSverlrelung Cilli«, mit dem „Wappen derer 
von Stemberg" oder mit dem Bildni« d«« freien 
deutschen ReichSritter« ron Berk«, der so warm 
für daS flovenische Volk eintritt, letztere« würde 
sogar von Deutschen sehr gerne gekauft werden al« 
Kuriosität, oder endlich mil dem „Abzüge der Tschechen 
au« Cilli?" u. dgl. Die leidige Bilderangelegenheit 
dürste überbie« einen Zivilptozeß zur Folge haben. 
Armer Ivan, schon wieder sollst du zahlen! B. 

P m Ariedhof geplündert. Die Gemeinde 
St. Lorenzen ob Proichm. woselbst in der Gemeinde» 
wähl vom 20. d. M. bie liberalen, deutschfreund» 
lichen Slovenen einen Sieg über die klerikalen Per» 
vaken errangen, besitzt in ihrem Gemeinbefekretät 
Gajiek einen Mann, bet sich auf« Praktische versteht. 
Die Grabkreuze au« dem Ort«sriedhofe verhandelt 
et al« alle« Eisn, nach Slots und die Grabsteine 
verwendet er al« Bausteine für seinen Dörrofen. 
Einer ganzen Reih» von Familien sind auf diese 
Weise die Gedenkzeichen an teuere Tote in Verlust 
geraten und e» ist wohl nur begreiflich, daß sich 
dieser Leute eine hohe Aufregung bemächtigte, al« 
sie erfuhren, daß Gajsek die Grabkreuze al* alte« 
Eisen verschachert, die Grabsteine in seinem Dörr» 
vsen eingemauert hat und sich weiter« mit dem 
Gedanken trug, derartige Grabstein« auchal«Stän« 
der für seine Harpse zu verwenden. Da« sind doch 
wohl sonderbare Klerikal«, die «in«n derartig from« 
men, pietätvollen Sinn beweisen, oder sind sie etwa 
andetSwo auch nicht besser? Festgestellt muß vor 
Allem werden, daß der Friedhos von St. 
Lorenzen keineswegs aufgelassen ist und daß sich 
unter den abhanden gekommenen und also ver» 
schacherten Grabkreuzen auch solche befanden, die 
erst vor einigen Jahren zur Ausstellung gelangte«. 
Schon immer ward der Totengräber mit Fragen 
nach den verschwundenen Grabsteinen und Grab« 
kreuzen bestürmt, er wollte jedoch nie recht mit der 
Farbe heraus; daß er im Pfarrhof die Wohnung 
hat, scheint ihm die Zunge gebunden zu haben, 
endlich rückte er dein doch mit der Wahrheit her» 
au«. Er erzählte auch, daß der Gajsek nicht genug 
mit den bereit« herangeholten Steinen und Kreuzen 
hatte und noch weitere Grabsteine von ihm verlangte, 
die «t ihm aber verweigerte. Als man nun den 
Gajsek selbst anging, wollte er von alledem nicht« 
wissen. I n der Bevölkerung sprach e« sich sogar 
herum, daßGajZek die Grabsteine im Schweine» 
stall eingemauert habe, wa« die Aufregung noch 
mehrte, jedoch nicht den Tatsachen zu entsprechen 
scheint. Gajiek hatte vor Jahren auch die Bür» 
germeisterstelle. verbunden mit der Fleischbeschau 
und der Totenbeschau inne; er ward jedoch ver» 
anlaßt, abzutretrn, au« welch«« Grunde ist nicht 
bekannt. Bei der am 20. d. M. statlgefundenen 
Gemeindewahl sagte er sich wohl, um wa« e« sich 
für ihn handle, denn er zitterte am ganzen Körper 
wie Espenlaub und suchte vergeblich seine Angstbe» 
klommenheit zu verbergen. Natürlich wird gegen 
ihn die Anzeige erstattet werden. Au« dem Amte 
muß et wohl, trotz seiner vielen B«rwandt«n in 
d«r Gemeinde, auf jeden Fall scheiden. Bezeichnend 
für da« mutige und trotzige Selbsiändigteit«gefühl 
der nnnmedr an« Ruder gelangten St. Lorenzer 
Liberalen ist der Au«spruch: „Wir hätten den 
Geistlichen schon den Weg gewiesen, wenn sie sich 
in die Wahl eingemengt hätten. .Wir zu« Pfluge, 
I h r in die Kirche', hätten wir ihnen zugerufen." 
Tatsächlich hielt sich auch die Geistlichkeit der Wahl 
wohlweiblich ferne. Die pervatische Wirtschaft — 
die Unterlegene» sind Anhänger der Cillier Setnec« 
Dekko-Parlei — hatte die Gemeindeumlagen von 
28 aus 42 Prozent hinaufgetrieben und dabei erst 
noch eine Schuldenlast hinterlassen. 
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s Zu verkaufen 
1 Paar Zagpferde samt fast neuem Zug-
geschirr, 2 starken, gut erhaltenen Fahr-
wagen um K 1000 allen zusammen. 
Pferde zu sehen, gegen rorbergehendes 
Avito 

bei Älois Walland in Oplotnitz. 
Sehr schöne 

Jahreswohnung 
Der ganze 1. Stock der neuen, ele-

ganten, mit modernem Komfort ausge-
statteten „Villa Regina"' (Lanhoferstrasse) 
ist an ein« ruhige Partei zu vermieten. 
Dieselbe besteht aus 5 Zimmern, einge-
richteten Bai, Zimmer fstr 2Dienstmildehen, 
Küche, Speisekammer, 2 Klosett*, geräu-
miges, helles, heizbares Vorzimmer. In 
allen Räumen komplette Gasleitung, 
Wasserleitung in Küche und Bad. Elek-
trische Klingel. Balkon nach Kord und 
Sfld. Gartenanteil, Boden. Keller, auf 
Wonach Mansardzimmer. Die Villa liegt 
3 Minuten Gehweges Tom Mittelpunkte 
der Stadt, «onnseitig, mit schünein Ans-
blick, staubfrei, ruhig, gutes Trinkwasser. 
Alles Nähere daselbst. 9659 

kauf! 
Wegen Aenderung eines Geschäftes ' 

4 grosse Auslagen 
und 

1 Geschäftsttir 
unter sehr günstigen Bedingungen billig 
zu verkaufen. Gefällige Anfragen sind an 
die Verw. d. Blattes zu richten. 9662 

Visit-, Hdress- u. 
Sinladungsharten 

in hochmoderner Ausstattung liefert bie 

Buchdruckern „Oeleja". 

0 - a . s t i i . o f " „ z u m S t e r n . . " -
Mittwoch den L9. Juni 1. J. 

Auf Verlangen, II. Anftreten der Musik- nnd Sänger-GesellsM 

Ja Lorber 
Bes«wlers zu bemerken: Hauptmann und Diener, Posse. 
N e n e K o s t ü m - D a e t t e n , gesungen ?on Frl. Mizii Lorber a. Karl DU. 
Neue Solo-Vortrage von Herrn Karl Uhl, genannt der Breiina. 

A n f a n g 3 T J ~ t e . x a b e n d s . 

SehiilerheinuLelirerliaiis-Vereines 
— i n G K A Z . = = = = = 

Institut für Studierende der Mittelschalen und anderer Lehr-
anstalten. Moderner, den hygienischen Anforderungen ent-
sprechender Neubau in sehr gesunder Lage. Günstige Erfolge, 
gute Verpflegung, Nachhilfe, Musikunterricht, Lehrmittel, 

Bibliothek, Garten und Spielplatz, Bäder. o*;t 
p X p u « a d . g " ' ' G r a z , G r a b e n s t r a s s e N r . 38 . 

Ilnsere deutsche ZtüHne. Wie der .Sloo. 
Narod" meltet, hat der fanatische Slovene 
B u l a t. der seinerzeit auch al« Gänger an dem 
Laibacher slovemschen Theater gewirkt hat, an der 
Weimarer Hosbüdne eine Anstellung gefunden. 
Und solch «in Mime soll „deutsche" Kunst ver-
Mitteln! 

Deutscher Aourualisteu- und Schriftsteller-
tag i» chraz. Graz steht in diesen Tagen im 
Zeiche» der Tagung der Männer von der Feder. 
Au« allen Gauen Alla«utschlandS trafen sie zu 
ernster Beratung und freundschaftlichem Aneinander» 
rücken zusammen. Die getroffenen Anstalten der 
Feststadl lassen erkennen, welch festlichen und wür« 
digen Anstrich die Tagung tragen wird. 

5 e r Zentral - Landesmühlenvervaud in 
Eteiermark ladet zu einer Versammlung landwirl» 
schaftlicher, industrieller und gewerblicher Interessen« 
ten ein, welche SamStag den 12. Jul i 1904 halb 
8 Uhr abend« im .Hoiel Forian" in Graz abge-
hallen werden wird. 

Z»ie Kauptverlammkung des Vereines für 
Tierschutz und Tierzucht in Marvurg findet am 
28. Juni 1904 in der Kasino-Gastwirtschaft statt. 
Beginn 8 Uvr cb.nd«. Freunde de« Vereine« sind 
herzlichst willkommen. 

Termine zur Anzahlung der direkte» 
Steuern im 3. Huartale 1904. I m Laufe des 
3. Quartale« 1904 sind die direkten Steuern in 
der Eteiermark in nachstehenden Terminen süllig 
und einzuzahlen: 1. Grundsteuer, Hau«klasfensteuer, 
Hau«zin«steuer und sünsperz.ntige Steuer vom 
Zinserträge der au« dem Titel der Bausührung 
ganz oder teilweise zin«steuerfreien Gebäude und 
zwar: die 7. Monatsrate am 31. Jul i 1904, die 
3. Monatsrate am 31. August 1904, die 9. Mo-
nat«rate am 30. September 1904. 2. Allgemeine 
Erwerbsteuer und Erwerbsteuer der rechnung«pflich-
tigen Unternehmungen: die 3. QuartalSrat« am 
1. Jul i 1904. Laut Kundmachung de« steiermär-
kischen Lande«auSschufse« vom 10. Februar 1904 
sind auch die auf die vorstihend genannten Steuer» 
gattungen ausgelegten Lande«umlageii in denselben 
Terminen fällig und zahlbar, wie die ihnen zu 
gründe liegenden landeSsürstlichen Steuern. Wrrden 
die genannten Steuern, beziehungsweise die auf 
dieselben aufgelegten La»de«umlagen nicht spätesten» 
14 Tag» nach Ablauf der angtsührt«» Einzahlung«-
termine eingezahlt, so tritt nicht nur bezüglich der 
landeSsürstlichen Steuern, sondern im Sinne de« 
Lande«gesetze« vom 15. Jänner 1904 auch hin» 
sichtlich der Landesumlagen, insofern« die Gesamt» 
schuldigt«» an der betreffenden Steuer den Betrag 
von 100 Kronen übersteigt, die Veipflichiung zur 
Entrichtung von Verzug«zinfen ein, welche für je 
100 Kronen der bezüglichen Gebühr und für jeden 
Tag der Verzögerung mit 13 Heller von dem auf 
die oben angeführten Einzahlung«termine nächst-
folgenden Tige an bi« einschließlich de« Tage« 
der Einzahlung der fällig gewordenen Schuldigkeit 
zu berechnen und «it derselben einzuzahlen sind. 
Wird die Steuerschuldigkeit nicht binnen 4 Wochen 
noch dem Einzablung«termine abgestattet, so ist sie 
samt den aufgelegten Umlagen und den anerlaufenen 
Verzugszinsen Mittel« de« vorgeschriebenen Zwang«» 
verfahren« einzubringen. 

I n r Auswanderer nach Sudafr ika . Auf 
Gründ der Bestimmungen de« bie Einwanderung in 
die Kapkolonie regelnden Gesetze« vom Jahre 1902, 
wird gegenwärtig von dea Einwanderern als Be» 
dingung ihrer Zulassung in die Küpkolonie der 
Besitz eine« Minimalbeirage« (visible means of 
support) vou 20 Psund Sterling -- 480 Kronen 
gefordert. Von de« Besitze diese« Betrage« sehen 
die englischen Behörden nur in dem Falle ab, wenn 
der Einwanderer einen Arbeittkontrakl vorzuweisen 
vermag, welcher von der Lokalbehörde de« Wohn-
sitze« de« Arbeitgeber« sowie von dem großbritan-
nischen Konsulate am EinschiffungSplatze vidiert ist. 
Bei der allgemeinen und strengen Durchführung 
der erwähnten Maßregeln feiten« der englischen 
Behörden, wäre da« k. u. k. Generalkonsulat in 
Kapstadt kaum in der Lage, sür Auswanderer, 
gleichviel ob männliche oder weibliche Personen, 
welche den Bedingungen nicht entsprechen, die Lan» 
dungöerlaubniS zu erwirken. Sowie für die Kap-
kolonie ist übrigen« auch für Einwanderer nach 
Natal und Portugisisch-Ostasrika der Besitz von 
mindestens 20 Pfund Sterling vorgeschrieben. 

Zlkeischsendnngen nach Arankreich. Ein 
Ministerialerlaß bestimmt, daß für die nach Frank-
reich bestimm!?» Sendungen von gesalzenem Fleisch« 
und Schinltn Ursprung«z«uenisfr erforderlich sind, 
welche entweder von einer Zollbehörde de« Nr-
fprung«lande« oder von der französischen Konfular» 
behörde am Versandtorte oder schließlich von der 
Ort«behörde de« Versandtorte« auszustellen und im 
letzteren Falle von «inem französischen Konsul zu 
beglaubigen sind. Postpaketsendungen sowie Vorräte 
sür den Reise- und Hausbedarf sind vou Ursprung«» 
zeugnifsen befreit. 

Kür Ausssügler. Cillier Au«flügler werden 
auf die an Sonn- und Feiertagen überau« günsti-
gen Zug«verbindungen der Lokalbahn Grobelno— 
Rohitsch ausmetksam gemacht, die e« unter anderem 
auch ermöglichen, den bisher nur wenig besuchten 
Ort St. Martin bequem und ohne besondere Kosten 
an einem Nachmittage besuchen zu können und zwar 
kann die Absah« von Cilli um 3 Uhr 32 Min. 
nachmittag« erfolgen; man gelangt um 4 Uhr 24 
Min. bereit« in St. Marein an. bleibt dort bi« 
8 Uhr 28 Min. abend» und ist um 9 Uhr 36 
Min. abend« schon wieder in den Mauern Cilli«. 
St. Marein ist romantisch gelegen und bietet in 
seiner Umgebung schöne Fernblicke und Ansichten, 
so besonder« vom St. Rochiberge, d?m Nikolai-
und St. Lorenziberge. Bemerkenswert sind auch 
noch da« Schloß Erlachstein und die musterhast 
angelegten Weingärten der Landschaft. E« ist 
überhaupt den deutschen Städtern de« Unterlande« 
anzuraten, mehr al« wie bi«her da« platte Land 
auszusuchen. E« wird damit verhindert, daß sich 
die dort versprengten Deutschen und die kleinen 
Gemeinden deutschfreundlicher Slovenen allzu>ehr 
vereinsamt sühlen. Allerdings sollte in erster Linie 
den deutschen Vororten der Vorzug gegeben werden, 
wenngleich auch der Ausflug in ilovenische Gemein« 
den nach ^bewährtem tschechischem Vorbilde' auch 
nicht gescheut werden darf. 

S t . Mare in bei Krlachflei«. ( E i n w e i b» 
l i ch e r I n d u st r i e r i 11« v.) Diesertage ward 
dem hiesigen Bezirksgerichte durch die Gendarmerie 
eine Frauensperson eingeliefert, die sich verschiedene 

Namen beigelegt hatte und mit einer ganz be-
sonderen Schlauheit in den Bezirken St. Mareii 
und Rohitsch Betlügereim verübte, deren Opfer 
zumeist Wirte sind. 

Van». (R a u b.) Am 22. d. M . «acht» d«r 
Grundbesitzer Franz Asic au« Sremiö, Gemeinde 
Vid»m. dem Titularpostenführer Franz TersteijU 
au« Reichenburg die Anzeige, daß ihn der dortige 
Grundbesitzerssohn Johann Pongraz zu Ostern 
dieses Jahre« im Sremicer Wald» überfallen uit> 
ihm 30 Kronen Geld und eine Taschenuhr gerasdt 
habe. Asic erstattete früher keine Anzeige, weil er 
fürchtete, auch von Pongraz wegen Sittlichkeit«« 
delikten angezeigt zu werden. Pongraz würd» de» 
Bezirksgericht Rann eingeliefert. Gegen Asic würd« 
die strafgerichtliche Untersuchung eingeleitet. 

Küster. ( V e r s c h i e d e n e « ) Am Soimtaz 
den 3. Jul i l. Z. nachmittag« findet von Seit« der 
hiesigen Freiwilligen Feuerwehr ein Au«slu« ix 
da« Retjchitsch'Tal (Gasthau« Hermann) statt. 
— Der letzte Viehmarkt am 24. l. M. wich 
einen starken Austrieb von Rindvieh auf. Der 
Jahrmarkt war weniger gut besucht. — Nicht »t 
die Schönsteiner auch wir Tüfferer sind «it ein» 
SteueramtSbeamteo beglückt, der ein grimmer 
Deutschenhasser ,st u. zw. ist die« der Steuer»»!«-
adjunkt PleSkooic. dessen Deuischfeindlichkeit u«f« 
verwunderlich«? ist, al« «r hinsichtlich zwei« heikler 
Angel«g«nhei»en all« Ursache hat, d«n Deutsche, 
dankbar zu sein. 

Schönsteiv. ( P e r v a t i s c h e W a h l , 
m i t t e l ch e n.) I n Ergänzung unserer die«ie-
züglichen Bericht« teilen wir noch «it. daß di« 
Partei de« großen Talmi»Slovenen Dr. Frmijl 
M a y e r auch da« Mittelchen nicht verfch«äjte, 
über die hiesige deutsche Schule Lügen z» im-
breiten. So ward erzählt, daß aus der Schult 
40.000 Kronen Schulden lasten, die die Semei»»» 
zu bezahlen hätte, fall« sie in deutsche Htude 
überginge. Natürlich ist die« eine faustdick« L»gr. 
Der Baumeister Herr Hieg«r«perger in Cilli, de» 
diese Summe zustehen soll, hat nur mehr die 
seinerzeit hinterlegt« Sicherstellung zunickzuforder». 
Darau« kann man wieder ersehen, welch gelehrizt 
Schüler die Cllli«r Pervaken in ihren Schön« 
steinern Ablegern haben. 

Krastnigg. ( B e e r d i g u n g . ) Am 24. Zui 
d. I . wurde hier die Tochter des Verkehr«beouue» 
Herrn Andrea« S a ck l, Fräulein Anna Gotfl, 
Lehramltkanditatin, in der Blüle ihrer Jugend 
zu Grabe getragtn. Die verstorbene erfreute sich 
großer Beliebtheit, Beweis dessen die schönen Jftatj-
spendtn und die überau« zahlreich« Beteiligung a» 
L«ichenbegängnisse au« allen Schichten der ve-
völkerung. Möge ihr die Erde leicht sein! 

Kömeröad. (F r e m d e n b e f u ch.) Bi« zu, 
23. d. M. sind hier 117 Parteien mit 257 Peri-nen 
zum Kurgebrauche eingetroffen. 

Aenyans. (F r e m d e n b e f u ch.) Bi« )i» 
22. d. M. sind hier 167 Partei«« mit 25SP«rs»> 
nen zum Kurgebrauche eingetroffen. 

Vohitfch.Sanerbra«». (Fremd«nb«sich.) 
Bi« zum 23. d. M . sind hier 572 Partei«» »i, 
791 Personen zum Kurgebrauche eingetroffen. 
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Vermischtes. 
V»e gritzte» Atsser. Wie allbekant, liegt im 

Schloßkell«r zu H,id«ld«rg da« grobe Heidelberger 
Faß, inn Jahre 1751 unter Äarl Theodor g«baut, 
2500 H«ktolit«r oder 283.000 Flaschen fastend. I « 
Hintergrund« de« Schloßk«ll«rS zu Tübingen lagert 
da« yro>te Faß, da« Herzog Ulrich anfertigen ließ. 
E« ist 7 Meter 59 cm lang, hat eine Bodniböb« 
von 4 M . 25 cm, eine Svuntenhöhe von « M. 
58 cm, ist in 14 Felgen gelegt und faßt 472 
Hektoliter 26 Liter. C« wäre zu begrüßen, wenn 
auch unser Heidelberger Faß ein solche« Tönncheu 
bergen würde. 

Alerlei. Japan wei«t i » letzten Zahre bei 
weniger al« ZOO.OOO Heiraten 66.000 Eheschei. 
düngen auf. Zlllerding« kann sich ein Japaner 
uon seiner Frau scheiden lassen, wenn sie — zu 
•oiel ipnchl. — Schwedische Streichhölzer lassen sich 
an roigebrannten Eisenteilen der Ofentüre, sowie 
an trockenen Gla«scheiben entzünden. Auch soll 
diese« am der glatten Fläche der Steinkohlen mög-
lich sein. — Die erste Aerztin, eine Atheaerin, « i t 
Namen Agnodike. soll 300 Jahre vor Christi Ge« 
burt lulubt haben. — Bei einer Te«peratur von 
0.5 Grad find Insekten durchau« bewegung«sähig, 
und i« allge«einen «uß die Wär«« weuigsten« 
R2 ? rav h»ttagen. 

De» Krau« ber japauischm A-iseri». Alle 
japani^ien Zeitung«» erzählen von eine« Trau«, 
den die Rais«nit d»u Japan gehabt hat. Sie 
träumte, sie sähe eine« japanischen Marineoffizier 
irschein-m, der sich vor ihr verbeugte und sagte: 
.fürchte' dich nicht, ich wach« vber die Truppen. 
Alle« wiird gut gehen.' Dann verschwand er. Da-
rauf zeigiie «an der Kaiserin Bilder tzerschiedener 
MarmeoMzikrr. bi« sie aus eine« stieß, bei de« sie 
lagt«: ,'Da« ist der Mann.' E« war da« Bild 
de« Admiral« Sakamsto, eine« berühmten jckflanl« 
fchen Ldimiral«, der vor 38 Jahren aestorben ist. 
Durch duesen Trau« sühlte sich die Kaiserin hoch« 
beglü<kt »und glaubt, daß den Japanern der Sieg 
sicher sei.. 

Ki<! K»te. Sine« Schüler, der Anlage zu 
eine« Su>or,«mann zeigte, wurde — s» erzählt die 
Zeitschrift .Wild und Hund' — von seine« Lehrer 
aufgegebeen. eiwa« über Enten zu schreiben. De« 
Jungen kkam e« sehr gelegen und er ichrieb: »Die 
Cme ist «ein niederer, schwerfälliger Bogel. welcher 
«eisten« au« Fleisch und Federn besteht. Er ist ein 
ungewöhnlich armseliger Sänger, da er ein« rauhe 
Stimme Ihat, w«il er so viele Frösche in den Hals 
bekommt. Er liebt da« Wasser und bat in seinem 
Mag,n «einen kleinen Luftballon, damit er nicht 
untersinkt̂ . Die Ein« hat nur zwei Füße, welche 
1o weit tram« ihre« natürlichen «leide sind, daß 
fie kaum noch am Körper dängen. Einige Enten 

bekommen, weun sie erwachsen sind, Ringeln an 
den Schwänzen und werden dann Enteriche ge-
nannt. Enteriche brauchen nicht zu sitzen und zu 
brüten; sie lausen nur u«her, schwi««»n und 
essen. Wenn ich eine Ente wäre, würde ich jeder-
zeit lieber ein Enterich s«in.' 

Si»e Schule für 7«pa,ein». I n Philadel. 
Pdia ist eine A«erikan«rin auf die Idee verfallen, 
Papageien in die Schule zu schick«». Man «uß 
sich eigtntlich wundern, daß nicht bereit» früher 
diese ebenso naheliegende wie praktische Jd«e zur 
Au«»ührung gebracht worden ist und daß e« erst 
der Dankeeschlauheit bedürfte, u« die Welt aus 
Popageienschulen aus«erksa« zu «achen. B«sagt« 
Da«« ging nä«lich von d«r s«hr richtigen Er-
kenntni« au«, daß Papag«i«n, die spr«ch»n können, 
höher i « Preise stehen und sich leichter verkaufen 
lassen al« Bögel, die nur unanikulierte Laut» von 
sich gtbtn und Schreie, die oft — und namentlich 
sür di« B«such«r d»r mit solch»n Pagag«ien .g«seq-
n«t«n' Familien — sehr unangenkh« sein sollen. 
I n Philadelphia ha» daher die A«erikanerin in 
ihrer Wohnung eine größere Anzahl von Sittichen 
in eine« Raume untergebracht. Al« echte da« heißt 
also praktische Tochter ihre« Land««, bringt si« 
nun etwa nicht selbst ihren Schülern die Worte 
u«d Sätze bei, sondern benutzt zu« Unterricht die 
Errung»nschafi,n der Neuzeit, die Erfindung ihre« 
Land«man»e« Edison. I n d«« g i«« , r sind näm« 
lich «ebrere Phonographen ausgestellt, die immer 
wieder dieselben Phrasen wiederhole». Die Papa» 
geien hören so laug» die Töne ver Phonographen, 
bi« sie sich dies« endlich zu eigen gemacht haben 
und uachplapprrn. 

? v o r z ü g l i c h «r we ißer Anstr ich 
sür Waschtische) ist Keil« weiß« Glasur. Der 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist vollkom-
men geruchlo«. Dosen ä 45 kr. sind bei Gustav 
Seiger und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 

A n e r k a n n t vo rzüg l i che 

Photographisehe Apparate 
Rechner e nene Taschen-Kamels, Reflex-
Kamera. K o d a k « Ton K G-50 an aach 

. mit besseren Objectiven, Photo-Jumelle«, 
^ Projektion! -Apparat« fdr Schule und 

Hau«. Trockcn],lasten, Kopierpapiere 
nnd alle Chemikalien in stets frischer Qualität. 

Wer einen Apparat wählen will, wende sich vorher 
vertrauensvoll an untere Firma. " W 

JB. Lechner ^ (Willi. Müller) 
k. und k. IIof-Mann- laktur fBr Photographie. 

Fabrik pbotogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Amatoure. 
9639 I I l e n , K r a l l e n 31. 

A u s w e i s 
über die.im Schlachthause der S t a d t C i l l i 

ri> fest Z Woche vom 20. Juni bi« inklusive 26. Juni 1904 vorgenommenen Schlachtungen, sowie die 
l Menge und Gattung de« eingeführten Fleische«. 

! Name 

M 

Ftzleischet« 

Menae der Schlachtungen 

« I ~ 

ffl ü § 
*0' 

Gujschlhek Amon 
Grenkcka Johann 
Janzekek Mariin 
Karlososchek Mariin 
Kossärir Ludwig 
Payer r Samuel 
Plaainmz Franz 
Pletersrsky Lnton 
Rebeususchek Joskf 
Sellak >k Fravz 
Skulfchschnig Anton 
Skoberieriii Anton 
Um«k ? Rudolf 
Dollgrr>r»ber Franz 
Wretschlchko Manin 
Zorziniiui Friedrich 
Gastiviivin« 
Privaieaie 

- t -
s 

Eum mm« - 23, 5 

1 

1 1 
— 1 

2 — 

1 
1 — 
2 3 

— I 3 

l l | 4 0 t T | — | 1 - - 2 

«ingefUhrle« Fle«cd in Kilogramm 

<o § -S 
X 

.5 
B 
§ 

c 
•e 
tö 

— — 125 — 

85 

— 11 

SS 

— 125 35 

126 

21 

135 

58 

351 

13 — 

13 

98 

451 IS — — 

j^s teste 4 liusatye 

mzckt 3£azit 
zart. 

Überall TU liati»». 
Sarg's Glycerin-Seifen 

bewähren sich sowohl fflr Erwachsene, als auch 
bei Kindern in zartesten Lebensalter als v o r « 
s s l c l l e l i s t r s R e l n l ( u n f s m l t t e l . Mit 
bestem Erfolg« von bekannten Autoritäten, wie 
Prof. Dr. Hebra, Schaut», Frflhwald, Cari und 
Gustav Breus, Schmidlbauer etc. angewandt. 9115 

Behördlich konzessionierte 

Erziehung-Anstalt 
OeflTentliche Realschule , Vorbere i tungaklaf tse , 

Zeugn i s se s t aa t sg i l t i g . 

Arthur Speneder 
Wlon, XV.. Icubau);ür(cl 3«. 

Gegründet 1849. 9128 

L e G r i f f o n " 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

L'eberall zu haben. •-• •• 

F R I D B N Ö 
Kau de F r l d r n o pure, per Flacon K 7. — Spezialität 
gegen Ränzeln, Falten und Unreinlichkelten der Ilaat. 

Hygienische Kinderpräparate: ^ 
K i n d e r - M u n d w a s s e r K 1«—. neueste Errungenschaft 
auf dem Gebiete der Kinderpflege, xor Pflege des Mandes 
und der Zinne, zur Verhütung der Infektionskrankheiten, 

wie: Masern. Scharlach, Diphtheritis etc. 
Kinder-Crt 'me K 1.20, gegen Wundsein der Säuglinge. 
S t r e u p u l v e r K—*80, das Beste für die kindliche Haut. 
Frnpta Bit tiklnickn Intlitkei Gi liebten jntis u l fruio. 

In den Klndersp i t f t l e rn e i n g e f ü h r t . 
Atteste eingelangt von Herzogin von ßaena. Baronin 
Gonzzuti. Baronin Rothschild, Herzogin von Manchester 
etc. Ausserdem Atteste von hervorragenden ärztlichen 

Autoritäten. 
Erhältlich in allen besseren Apothekeu und Parfttmerien 

sowie im 

Generaldepot, Wien I., Graben 28. 
In Cilli erbältlich in der Drogerie F ied ler , Bahnhofg. 

Konkurrenzlose Neuheit! 

Die Luft 
als Klavierspieler! 

Spezial i tät Pneama: Bester und voll-
kommenster Klivierselbst'uielapparat, passend in 
alle Klaviere. Alleinige Fabrikanten. 

Kühl & Klatt, Berlin-Wien 
Konkur renz lose , p rach tvo l l« neue al t-

deu t sche Xnssbttum-Piauos. modern ausgestattet 
mit fjjähr. Garantie 

nur fl. 210 — 
Billige Leihgebühr, Teilzahlungen. — Grösstes 
ständiges Musttrlager in e lektr inchen Klav ie ren , 
se lbs t sp ie lenden Orgeln , P ianos , Orchestrionfl 

Alleinvertrieb: Z a n ^ i , W i e n 
9209 I V . Favoritenplatz 2. 

/ 3 a 1 A s p a r e n Sie. wenn Sie Ih r e 
V K l O C l C t «>-'der. Blusen. Bänder, «or-

L c m ~ hunqe. Strümpfe, »inderanzüqe 
jc. ic. zuhause färben. Das Färben ch ohne jede Mühe in 
einigen Minuten geschehen, das Resultat verblüffend schön 
und kostet sozusagen gar nichts, wenn Sie zu diesem Zwecke 
die gesetzlich geschützte „ F L O X '-Stoffarb« nehmen Probe 
packchen ä 20 Heller. Originaltude in jeder ftorb« a 70 Helle» 
(schwarz und tegetthosvlau 10 Heller mehr). Probep&ckchen 
n n d gratis, da die basstr erlegten 20 Heller beim Sir., 
lause einer Onginallube in Abzug gebracht werden. 
Stoffarbeu-Unternehmung, Wien VI. Wallgaffe 34. 
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oooooooooooo 
E i n 

• g e t r t f A * 
N u m m e r 52 

dem rescben, feschen, dicken Peter vom 
Hotel Stadt Wien. dass die Bahnhofstnsse 
wackelt und der Peter xappelt. 96t>5 

Eiie stille Verehrerin, 
oooooooooooo 

Dem Peter vom Denen 
Hotel Stadt Wien 

Senden den Karren voll 
V ansehe hin 

Zum Namensfeste mit 
donnerndem Hocheül 

Wirte er lange in 
setner nenen Loge. 

St i l le V e r e h r e r i n e n . 

Forellen 
zu billigsten Preisen sind stets zu 
haben im Einkehrgasthof J a n k o v i ö 

in Weitenstein. V6L? 

E r s t e 
Cill ier Kuns t - und H a n d e l s g ä r t n e r e i 

E. Ke l le r 
T l M - u - v l a d e r V l l l n 

Bouijiiets und Krätze 
werden feinst. ra*cb und billig angefertigt, 
sowie Palmen, Bla t tp f lanzen »> Gemüse 
in al len P r e i s l a g e n tu erhalten sind. 

Auftrage werden ans Gefälligkeit in 
der Traf ik am H u u p t p l a t z o entgegen-

genommen. 

Noch viel Geld auf der Strasse! 
Allerorts' Ständiger Allererts 

Zwei grosse, zwei Stock hohe 

Zinshäuser i 
samt grossem Garten, mit neuestem 
Komfort eingerichtet, sind aus freier 
HanJ sehr preiswflrdig zu verkaufen. 
Offerte und Anfragen unter ,ki. B." 
an die Verwaltung dieses Blattes. 

'Mörathon l i la» vorzügliche' 
I von k i iu« 
I Nachahmung er 
I reichte 
I verdankt seine Nikotin paralisierendeWir-
I kuog nur der ImprSgDierung der Kriutcr. 
I Es macht k e i n e K o p f s c h m e r x e n 
I und verleiht dem Tabak ei» a u s g c-
I e i c h n «• t e h A r o m a . Mau achte 
I stet# auf die Schutzmarke u. iien Namen 

M ö r a t l i o n . 

H a u p t d e p o t : 9^35 

I j o s . K Z ö a a i l e r , O l l l i -
1 Wo kein Depot versendet um K 2 52 franko 
I — ostnachn. Th. Möratl . , G r a * 10, Tkt. 

90C9 

leichter, angenehmer Verdienst für Per-
sonen jeden Stande», Damen wie Herren, 
durch einfache gewerb l i che , häus l iche 
nnd schr i f t l i che Arbeiten, Handarbeiten 
ete., ohne Vorkenntnisse in oder ausser 
dem Hanac. (Auch ausführbar in freien 
Stunden.) Durch H n d o l s f t M t . Abt.72, 
T e t a e f c e i i a Elbe. (Anfrg. auf Pwt* 
kalte mit i k tug auf d. Ztg.) 9663 

' Erklärig. 
Ich, Martin GorSek, Ge-
meindesekretär in Schön-
stein, widerrufe die am 
4. Mai 1. J. gegen Herrn 
Johann Titscher gebrauch-
ten Wor te . »66i 

Deutsche Bonne 
mit besten Zeugnisser, such t Stel le . 

Gesellig* Anträge unter A. Machalek , 
Bad N e u h a u s bei Cilli (postlagernd). 

9599 

Ein zweisitziger gut erhaltener und 
gut fahrbarer 9650 

zweispänniger RaM 
i s t sofort zu verkaufen. Anzufragen 
in der Eisenhandlung D . R a k o s c b . 

T e h r l i n g 
beider Landessprachen mächtig, wird 
aufgenommen bei Fritz Uolob, 
Gemischtwarenhandlung in Hochen-

egg bei Cilli. 9641 

Eine tüchtige 

V e r k ä u f e r i n Fakrtarten- i i ä FracktscMne 
•der Hemmis wird gegen «ehr gute 
Bedingungen tOr ein grösseres Gemischt-
W a r e n g e s c h ä f t sogleich aufgenommen. An-
frafft-'n sind zo richten in J&kob J i n i t o c b 

in Sachsenseid bei Cilli. 9638 

Fabrik 

Geschäfts-Uebersiedlung. 
Ich beehre mich dem P . T. Publ ikum anzuzeigen, dass ich mein 

4. Q - e i s t g ' e s c l i s L f t ch 
aus der Kathausgasse Nr. 6 in mein eigenes Haus 

— S c l m i i o d g a s a e N r . 1 1 

überiegt^habe.^h ^ b c s t r e b t 8 c i n w e r d e . nur vorzügliches Getränk und 

sehr gute Köche zu führen, bitte ich um recht zahlreichen Zuspruch. 

Hochachtungsvoll 

Franz Lassmann. 
9656 

9648 
Bcauttenstc l l c . 

Bei der Stadtgemeinde Cilli gelangt eine R e c h n u n g 
beamtenstelle fiir das städtische Gaswerk zur Besetzung 
Ansangsgehalt 150 Kronen monatlich. Bewerber um dies« 
Stelle haben ihre mit Tausschein und Zeugnissen belegt» 
und mit Angabe der Nationalität versehenen Gesuche bi» 
16. Juli d. I . beim Stadtamte in Cilli einzubringen. 

Königsbrnnn 
zu Kostreinitz bei Rohitsch 
koblensiurereichster, sttrkstt-r und reinster Sauerbrnnn. Gegen katarrtialiKb«| 
Affektioneu des Magen», dann der Re»piration«-Organe nnd gegen Verdau««*»-, 
Störungen von ausgerechneter Wirkung. DÜtatischea und ErsrUchungsgeträai 

ersten Ringes, xahlreiche Atteste. 

Mineralwasser-Versendung 
Ignaz N o u a c k h s Erben, Kostreinitz, Post PodpUt 
9 4 g 4 bei P ö l t s c h a c h , S t e i e r m a r k . 

Zu haben bei: C. Walzer, Cilli, Herrengasse Nr. 15 

A u l l a l l e n d 
ist die grosse Haltbar-
keit u.d. schöne Glanx des 
Leders bei Gebrauch von 

Fernolendt-
Schuhwichse 

od. Ferno lend t -Glanz-
c reme 

„ IN i j f r i n " 
in wosser, gelber oder 

schwarzer Farbe. 
Uebera l l e rhü l t l i ch . 

K»i». E ^ | 

Gegründet. 1832. 

ST. FERIOLKSDT 
k. u. k. Hoflieferant. Fabriks-Niederlage: 

W i e n I , Schu le r s t r a s se Nr . 2 t . 

Baumeister Franz Derwuscl» 
MARBURG a. v.. Reiserstrasse 26 

Übernimmt Neu-. Zu- , Umbauten und A d a p t i e r t e n in solidester 
männixcher nnd bi l l iger A u s f ü h r u n g 

Empfiehlt xur MäIHOI» 1BOA 

Schöne preiswürdige Bauplätze 
in der Bismarckstrasse. MeUinger-.trasse und Kernstockgas»«. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden unter 'den h-ontillen Preisen 4btf^WWn. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
Uebernahme von t i e w Ä l k p o r i a l e n von der eint.ch.ten bis rur eieg.iitciu 
iahrung, sowie aller in da» Baufach einschlägigen U i a u t t a r l i l e r - Lud 

« s r h l o s m e r s a r b e - l t e i « in solidester AusftthruÄg. 

Kontcnvoranschls tge und Zeichnungen 

Reine Hausfette 
Haussalami 

u n d 

m V. Hauke, 
Sdiönsteii 

ist, solange der Vorrat reicht, preiswflrdig 
xu verkaufen in der 9590 

Delikatessen-Handlung 

F r . D i r n h e r g e r , Cilli 

n n a h 

Amerika 
kstnlgL belgische Postdampfer der 

Red S t a r Linie ' von A n t w e r p e n 
direct nach 

Hew-M üqö Pli 
coocess. von der höh. k. k. Osten. Regierung 

Man wende sich wegen brachten nnc 
Fahrkarten an die 7842 

H e d S l a r Linie 
in Wien, IV., W i e d n e r g ü r t e l SB, 

Julius Pepper, S ü d b a h n s t r a s s e it 
la Innsbruck , 

H s s r e l R e b e k , Bahnhofs t raase »L 

Kn o r r ' s E r b s w u r N t d ^ ^ n ^ e . , p r » b « i 
för jede Hausfrau, unentbehrlich fttr alleinstehende Penone«. 1 * 

leute. Jäger, Touristen und OffiiWre in Manövern. 
K n o r r ' a S u p p e n t a f e l u , fertige Suppen, nur mit Wasser xu v - m t » « 

30 verschiedenen Sorten. • 
C e b e r n l i z u h u b e n . 

Frühjahrs- und Sommcrsaison 
S374 1 9 0 4 . 

Echte Brünner Stoffe 
Ei» CouvoR M t r . S . I 0 
lang, complttw Herren-
««na lÜHid, Hole »ab 

lilct) fltbtn), koket nur 

K 7 . - , 8.—, w . — ». nnttr 
K 1 2 —, K 14.— v. vesierer 
K 16.—. K 18.— Ben seiner | 

echt« 
ctiafnofie 

W M icbtnl, tostet nai I K >1. vo» feinster 

H i e g e l - I m h o f i n B r s u i n 
gratis n. steats. N»Ser,ctr«« ^lefenu« 

Di- 8S«WU ba «rtb.Uaa»l*stt. €U(1« MtjB Kl sM»ts »inu am gsSrtHsd. i» 
Ml NDCBSCM« 

Schristliiter: Daniel Zeischka Beranlwortlicher Verlezer und Hnautgebrr Vereinsbuchdruckeret' Eeleja" in Cilli. 
Druck der Berein-ibuchdruckerei a l 


